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1 EINLEITUNG

Die in den nachfolgenden Kapiteln 2 bis 14 aufgefiihrten Fragen pro GEP-Teilprojekt sollen der bearbeiten-
den Fachperson der Situationsanalyse Hinweise geben, ob das entsprechende GEP-Teilprojekt im Rahmen
der GEP-Uberarbeitung bearbeitet werden soll (Aufzdhlungspunkte unter «Ziele» sowie «Entscheid zur
Durchfuhrung des Teilprojektes») sowie erganzende Hinweise zur Prifung der vorhandenen Grundlagen
und zur Projektabwicklung. Hinweise zur Organisation finden sich im Leitfaden, Kapitel 2, Projektabwick-
lung.

Einleitung



2 TP ANLAGENEIGENTUM

Ziele

e Die Tragerschaft verfligt Gber definierte Grundsatze, welche Anlagen wem gehdren: Privaten, Ge-
meinde, Verband, weitere.

e Das Eigentum ist bei allen Entwdsserungsanlagen (geméss den definierten Grundsatzen) geklart
und festgehalten (inkl. Anlagen des Abwasserverbandes).

e  Esistgeklart, in welchen Situationen und zu welchen Bedingungen Anlagen durch die Tragerschaft
Ubernommen werden, falls die Grundatze nicht eingehalten sind.

e  Esist zudem festgehalten, wer Betreiber der Entwasserungsanlagen ist.

Priifung der Grundlagen

Die Eigentiimer der Entwasserungsanlagen sind flir deren fachgerechten Betrieb, die dauernde Funktions-
tichtigkeit und den Werterhalt verantwortlich. Deshalb ist es wichtig, dass die Eigentumsverhaltnisse fiir
die gesamte Abwasserinfrastruktur geklart sind. Die Eigentumsabgrenzung zeigt auf, welche Infrastruktu-
ren im o6ffentlichen und welche im privaten Eigentum stehen und wem sie konkret gehdren. Daraus ergibt
sich auch, welche Anlagen gebiihrenfinanziert sind (6ffentliche Anlagen) und welche nicht (private Anla-
gen). Private Entwasserungsanlagen mit 6ffentlichem Charakter — wie zum Beispiel Detailerschliessungslei-
tungen — sollten soweit moglich in das Eigentum der Gemeinde Gbernommen werden.

Es ist wichtig, dass sich die GEP-Tragerschaft mit dem Anlageneigentum befasst, bevor mit der Bearbeitung
von Teilprojekten begonnen wird. Ansonsten besteht die Gefahr, dass die Bearbeitung unterbrochen wer-
den muss, bis die Eigentumsverhaltnisse geklart sind. Daher muss im Rahmen der Situationsanalyse geklart
werden:
e Ist der Werkkataster Abwasser aktuell und das Eigentum festgehalten?
e  Gibt es ein Konzept, welches die Kriterien definiert, wann eine Entwdsserungsanlage offentlich
und wann privat ist?
e |Ist geregelt, unter welcher Voraussetzung und zu welchen Bedingungen eine Entwasserungsan-
lage von privatem ins 6ffentliche Eigentum wechselt?
e Sind die Eigentumsverhéltnisse fiir alle Anlagen gemass dem Konzept geprift und bereinigt?
e st klar und vereinbart, wer fiir welche Anlage fiir den Betrieb zustandig ist?

Entscheidung zur Durchfiihrung des Teilprojektes
. Es besteht Uneinigkeit und/oder Unklarheit, welche Anlagen wem gehdoren
e Es besteht einen Widerspruch zwischen dem Konzept, wem die Anlagen gehdéren sollte («Soll-
Zustand») und wie die effektiven Eigentumsverhéltnisse sind («Ist-Zustand»)
e  Fur die Durchfiihrung von anderen Teilprojekten ist es notwendig, dass der Anlageneigentiimer
definiert ist (z.B. TP Werkkataster, TP Zustand, Sanierung und Unterhalt)
. Unklar, wer welche Anlagen betreibt

Hinweise fiir die Projektabwicklung

Eine komplette Eigentumsabgrenzung liber das gesamte ARA-Einzugsgebiet resp. fur alle Entwasserungs-
anlagen einer Gemeinde ist Voraussetzung fiir eine effiziente Erstellung und Uberarbeitung des GEP. Sie
muss — wenn noch nicht erfolgt - deshalb zu Beginn resp. vor der eigentlichen GEP-Uberarbeitung durch-
gefiihrt werden. Die Eigentumsabgrenzung erfolgt am besten einmalig fir das gesamte ARA-Einzugsgebiet
resp. das Gemeindegebiet. Idealerweise erarbeitet die Gemeinde dazu ein Konzept, in dem sie fir alle pri-
vaten Leitungen verbindlich bestimmt, nach welchen Grundsatzen und zu welchen Bedingungen sie diese
in ihr Eigentum Ubernimmt. Die Grundlagen, auf welchen entschieden wird, wann eine Leitung 6ffentlichen
Charakter hat, mussen schriftlich festgehalten und konsequent angewendet werden, weil ein solcher Ent-
scheid fir die Leitungseigentlimer auch finanzielle Folgen haben kann und diese den Entscheid unter Um-
standen rechtlich anfechten. Die Ergebnisse sind im Kataster gemédss Modell zu attributieren.

TP Anlageneigentum



3 TP DATENBEWIRTSCHAFTUNG

Ziele
e Es erfolgt eine koordinierte Datenbewirtschaftung mit klar definierten Vorgaben im gesamten
ARA-Einzugsgebiet (Basis bildet das Datenbewirtschaftungskonzept des Verbandes)
e In den Verbandsgemeinden ist geregelt, wer welche Aufgaben, Rollen und Verantwortlichkeiten
im Datenmanagement wahrnehmen muss.

Priifung der Grundlagen
Die Betreiber von Entwasserungsanlagen sind fiir den einwandfreien Betrieb ihrer Anlagen der Siedlungs-
entwasserung zustandig. Sie sind fir die Erfiillung ihrer Aufgaben auf eine aktuelle und qualitativ gute Do-
kumentation ihrer Siedlungsentwasserungsinfrastruktur angewiesen. Dieser Datenbestand Siedlungsent-
wasserung, bestehend aus dem Werkkataster und den Daten zu den GEP-Themen, entsteht durch die Ar-
beiten verschiedener an der Siedlungsentwasserung beteiligten Organisationen. Die Datenerhebung, -be-
wirtschaftung und —nutzung ist kostenintensiv und muss daher koordiniert erfolgen, um den Datenbestand
nachhaltig zu sicher. Es braucht ein Datenbewirtschaftungskonzept, dass folgende Elemente enthalt:
e Umfassende Ubersicht der an der Datenbewirtschaftung beteiligten Organisationen und deren
Zustandigkeiten
e Verbindliche Regelung der Prozesse des Datenaustausches
e Vorgaben an die Daten zur Sicherstellung der gewiinschten Datenqualitdt (Umfang, Struktur), Re-
geln an Erfassung, Darstellung Nachfiihrungsprozesse (wer macht wann was?)
e Angaben beziglich der Bereitstellung der notwendigen Daten fiir die Nutzung, Definition von Ab-
gabeformaten (Geodaten, Themenplane)
e  Optimierung der Kosten der Datenbewirtschaftung

Im Rahmen der Situationsanalyse ist zu prifen, ob ein Datenbewirtschaftungskonzept (DBK) vorliegt, das
diese Anforderungen erfillt. Liegt schon ein Konzept vor, ist insbesondere folgendes zu prifen:
e Sind alle beteiligten Organisationen im DBK berlcksichtigt und sind die jeweiligen Zustandigkeiten
klar?
e  Gibt es geplante Anderungen an der Organisation, die eine Anpassung des DBK nach sich ziehen?
e  Bestdtigen die beteiligten Organisationen, dass das DBK ihren Anspriichen genlgt und es laufend
umgesetzt wird?
e Ist das DBK vollstidndig und sind insbesondere die Prozesse der GEP-Themen (Uberarbeitung GEP
und Nachfiihrung) klar geregelt?
e Sind die Vorgaben des Kantons an die Geodaten berticksichtigt? Haben sich die Vorgaben an die
Geodaten von Seiten des Kantons oder Bundes seit der Erstellung des DBK gedndert?

Entscheidung zur Durchfiihrung des Teilprojektes
Die Durchfiihrung des Teilprojekts Datenbewirtschaftung ist anzugehen, wenn folgende Grinde zutreffen:
e Fehlendes oder unvollstidndiges Konzept fir die Datenbewirtschaftung im ARA-Einzugsgebiet
e  Feststellung, dass dem Betreiber die notwendigen Informationen nicht zur Verfligung stehen
e Nicht klar definierte Schnittstellen fiir den Datentransfer; Unklarheit iber den Umfang (Attribute)
des notwendigen Datentransfers
e  aktuelle oder zukiinftige Anderungen in der Organisation
e neue Vorgaben von Seite des Kantons oder Bundes (Geodatenmodelle Kanton oder Bund)

Aus den folgenden Griinden kann auf die Durchfiihrung des Teilprojekts verzichtet werden.
e  Ein DBK liegt vor und
e ist vollstéandig beziiglich beteiligten Organisationen, Prozessen, Schnittstellen und Vorgaben an
die Datenerfassung.
e Die beteiligten Organisationen bestdtigen, dass das DBK so sinnvoll ist und laufend umgesetzt
wird

Hinweise fiir die Projektabwicklung

Die Klarung fir die Zustandigkeit der Nachfiihrung der Einzugsgebiete ist besonders zu beachten. Werden
die Einzugsgebiete nicht laufend nachgefiihrt, so kann dies zu erheblichem Aufwand im Rahmen der Arbei-
ten des Entwdsserungskonzeptes fiihren. Werden die Einzugsgebiete nachgefiihrt, so ist zusatzlich auf fol-
gende Prozesse zu achten:

TP Datenbewirtschaftung



Einige Attribute werden im Rahmen der Kalibration und Validation der Modelle im Teilprojekt
Entwdsserungskonzept potentiell verdndert. Der Umgang im Datenfluss mit Modellkalibrationen
ist festzulegen.

Der Umgang mit den Attributen des Planungszustandes ist ebenfalls zu beschreiben.

Es ist insbesondere zu kldren, wo und durch wen die Daten des Verbandes gepflegt werden

TP Datenbewirtschaftung



4 TP WERKKATASTER

Ziele
e  Ein vollstandiger, gepriifter und aktueller Werkkataster bildet eine belastbare Basis fir die Erar-
beitung der restlichen GEP-Teilprojekte.

Priifung der Grundlagen

Zu Beginn der Situationsanalyse ist zu prifen, wie weit der vorliegende Werkkataster die Anforderungen
aus Sicht der Entwasserungsplanung erfiillt. Dazu kdnnen verschiedene standardisierte Prifmethoden ver-
wendet werden. Es ist anhand der Priifresultate festzulegen, welche Daten vor der GEP-Uberarbeitung auf-
zuarbeiten sind und welche Informationen und Daten sinnvollerweise wahrend der GEP-Bearbeitung erho-
ben und erganzt werden.

Mit der Prifung der vorhandenen Daten ist in der Regel der Datenbewirtschafter Werkkataster oder eine
Fachperson mit ausgewiesenem Fachwissen im Bereich Werkkataster Abwasser zu beauftragen. Vorgangig
einer allfalligen Ausschreibung von Arbeiten zur Aufarbeitung der Werkkatasterdaten im Modul GEP-Struk-
turen und Grundlagen muss entschieden werden, ob das zukiinftige System vom Anbieter frei gewahlt wer-
den kann oder ob Vorgaben zum Systementscheid (z.B. aufgrund System aktueller Werkkataster) gemacht
werden.

In der Vergangenheit wurde oft die Erfassung von (unbekannten) Leitungsverldaufen und Haltungen ausge-
schrieben. Grundsatzlich gilt:

e Haltungen kénnen nicht vermessen werden. Es werden die Schachte mit den entsprechenden Ho6-
hen vermessen. Die Angaben zu den Haltungen (Material, Durchmesser) werden am einfachsten
Uiber die entsprechenden Angaben des Kanal-TV-Operateurs ermittelt. Sollen dafiir bereits beste-
hende Befahrungsdaten verwendet werden, muss deren Aktualitdt gepruft werden.

e Sind die Leitungsverlaufe (inkl. Schachtpositionen) géanzlich unbekannt, so empfiehlt sich die ge-
oreferenzierte 3D-Ermittlung (xyz-Achse) des Kanalisationsverlaufes im Laufe der Zustandsauf-
nahmen mit anschliessender Erfassung im Werkkataster durch den Werkkatasteringenieur. Die
entsprechende Aufnahmetechnik ist inzwischen bei diversen Firmen im Einsatz.

Entsprechend werden folgende Informationen aus den Zustandsuntersuchungen mittels Kanal TV - sofern
sie noch nicht vorliegen - sinnvollerweise wahrend der GEP-Bearbeitung bereinigt bzw. erganzt:

e  Bei PAA bzw. bei den untersuchten PAA-Bauwerken: Leitungsverlauf, Material, Rohrprofil, Lichte
Breite und Hohe, Nutzungsart, Zustand und Sanierungsbedarf, Hohenangaben (Deckel, Koten Hal-
tungen, fehlenden Hohen Schéchte)

e  Bei SAA: Erganzung oder Korrekturen von Leitungsverldaufen (Achtung: die Aufnahme aller sekun-
dédren Anlagen einer Gemeinde muss gemass dem Konzept ZpA erfolgen (siehe TP ZSU) und dauert
in der Regel mehrere Jahre)

e Stammbkarten der 6ffentlichen Sonderbauwerke

Es ist im Rahmen der GEP-Projektabwicklung zu kldren, mit welchen Vorgehensschritten die fehlenden Da-
ten ermittelt werden kénnen.

Entscheid zur Durchfiihrung des Teilprojektes
Die Durchfiihrung des Teilprojekts Werkkataster ist anzugehen, wenn folgende Griinde zutreffen:

e Die Qualitatsprifung der Daten ergibt modelltechnische oder fachliche Fehler und zeigt, dass z.B.
Angaben fehlen oder Objekte falsch erfasst sind und ergibt somit Handlungsbedarf beziglich
Werkkataster.

e Esfehlen relevante Informationen und Daten zu den Sonderbauwerken.

e Die Teileinzugsgebiete liegen nur unvollstandig, in ungeniigender Qualitdt oder in einem ungeeig-
neten Datenformat vor. Insbesondere im Rahmen des V-GEP missen deshalb die kommunalen
Einzugsgebiete moglichst zu einem frihen Zeitpunkt aufbereitet werden, damit sie in das hydrau-
lische Modell des V-GEP integriert werden kénnen.

e Der Vollzug zeigt, dass die Angaben im Werkkataster unvollstandig oder ungenau sind.

Wenn der Werkkataster vollstandig beziiglich der Bedirfnisse des GEP ist, und die Datenbewirtschaftung
inkl. Nachfihrung geregelt ist, so kann auf das TP verzichtet werden.

TP Werkkataster



Hinweise fiir die Projektabwicklung
Damit die Ergebnisse der Priifung bei der Analyse vorliegen, muss die Priifung zu Beginn der Situationsana-

lyse beauftragt werden. Basierend auf den Analyse-Ergebnissen des bestehenden Werkkatasters sind die

Ergdnzungsarbeiten im Rahmen des Moduls GEP-Strukturen und Grundlagen frihzeitig in Angriff zu neh-

men. Idealerweise wird der bestehende Bewirtschafter Werkkataster mit den Arbeiten zur Vervollstandi-

gung des Werkkatasters beauftragt. Sollen die Arbeiten ausgeschrieben werden, so muss eine Ausschrei-
bung der Arbeiten basierend auf den Ergebnissen der Situationsanalyse erfolgen.

Eine gleichzeitige parallele Ausschreibung der Arbeiten zum Werkkataster und zu den Teilprojekten des
Moduls GEP-Uberarbeitung ist sorgfiltig zu priifen. Folgende Uberlegungen sind zu beriicksichtigen:

Es handelt sich um zwei separate Fachthemen mit sehr spezifischen Anforderungen, die zum Teil
nicht durch dieselben Ingenieurbiiros abgedeckt werden kénnen.

Fiir eine gute Qualitdt von Werkkataster und GEP sowie eine effiziente Abwicklung ist eine part-
nerschaftliche Zusammenarbeit von Werkkataster- und GEP-Ingenieur zentral, falls nicht dasselbe
Biiro beide Werke bearbeitet. Die Schnittstellen und notwendigen Datentransfers sind genau zu
definieren.

Eine prazise Definition der Arbeiten fir den GEP ist nur moglich, wenn verlassliche Angaben aus
dem Werkkataster vorliegen. Der Aufwand flr die Bearbeitung eines GEP kann deshalb nur ver-
lasslich abgeschatzt werden, wenn die Angaben aus dem Werkkataster vorliegen (z.B. Mengenge-
riist). Bei Unsicherheiten beziglich dem Werkkataster erhéht sich die Unschéarfe in der Preisbil-
dung (grosseres Nachtragspotential)

Einzelne Attribute zum Werkkataster konnen erst auf Basis andere Teilprojekte, insbesondere
dem TP ZSU, ermittelt werden. Je nach Arbeitstyp kann der Aufwand im Vornherein nur schwierig
abgeschatzt werden. Hier empfiehlt sich eine Ausschreibung von Regiestunden.

TP Werkkataster



5 WEITERE VORLEISTUNGEN

Im Rahmen der Situationsanalyse erfolgt die Beurteilung der vorhandenen Grundlagen und der Schwer-
punkte der GEP-Uberarbeitung. Fiir die Bearbeitung der TP im Rahmen des Moduls GEP-Uberarbeitung ist
es essentiell, dass diese Grundlagen moglichst vollstandig und in ausreichender Qualitat zur Verfigung
stehen. Sollte dies nicht der Fall sein, sind die Grundlagen im Rahmen des Moduls GEP-Strukturen und
Grundlagen aufzuarbeiten. Diese Arbeiten sind in den Teilprojekten Anlageneigentum, Datenbewirtschaf-
tung und Werkkataster enthalten.

Je nach Ausgangslage resp. Ablauf der GEP-Bearbeitung kann es sinnvoll sein, weitere Arbeiten, die in den
Teilprojekten des Moduls GEP-Uberarbeitung enthalten sind, ebenfalls vorzuziehen. Falls z.B. nur ungenii-
gende Angaben lber die Versickerungseignung des Untergrundes vorhanden sind, sollte die Versickerungs-
karte vor Beginn des Entwdasserungskonzeptes erarbeitet werden. Weitere mogliche Beispiele sind:
e  Auswertung der (PLS)-Daten der Sonderbauwerke
e Analyse der Bewirtschaftungseignung des Gesamtsystems ARA-Netz-Gewadsser
e  Fremdwasser-Messkampagne
e Aufarbeitung weiterer Grundlagen des Entwasserungskonzepts (z.B. hydraulische Grundlagen fiir
die Bestimmung des Oberflachenabflusses)
e Aufarbeitung von hydrologischen Daten inkl. allfalligen Querprofilen bei den Einleitstellen in die
Gewasser
e Aufarbeitung der Informationen zu der Lage und Hohenkoten von Einleitstellen (im Werkkataster
oft nur angedeutet oder fehlend)

Grundsétzlich kénnen diese Leistungen im Rahmen des Moduls GEP-Uberarbeitung im entsprechenden Teil-
projekt, bevorzugt zu Beginn, erbracht werden. Aus organisatorischen oder ausschreibungstechnischen
Grunden kann es aber auch notwendig sein, dass diese Arbeiten vorgezogen und bereits im Modul GEP-
Strukturen und Grundlagen geleistet werden. Aus diesem Grund wird im vorliegenden Kapitel jeweils da-
rauf hingewiesen. Im GEP-Ablaufdiagramm (Dokument GEP-Leitfaden, Kap. 2) ist die Variante als Option
mit einem gestrichelten Kastchen «Weitere Vorleistungen» dargestellt.

Weitere Vorleistungen
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6 TP ZUSTAND, SANIERUNG UND UNTERHALT
(Zsu)

Ziele
e Die Entwaésserungsanlagen sind dicht, standsicher und betriebssicher (funktionstichtiger Zu-
stand).
e Die Uberwachung der Entwisserungsanlagen ist geregelt, so dass Stérungen erkannt und Mass-
nahmen eingeleitet werden, bevor es zu Gewasserverschmutzungen kommt.

Priifung der Grundlagen

Im Rahmen der Situationsanalyse ist zu ermitteln, ob der baulich/betriebliche Zustand der Entwasserungs-
anlagen in genligendem Ausmass (Vollstandigkeit, Qualitat und Alter der Zustandsuntersuchungen) doku-
mentiert ist. Im Weiteren sind auch Informationen zum laufenden Betrieb und Unterhalt der Abwasserinf-
rastruktur zusammenzutragen; fir letzteres ist es wichtig, dass das entsprechende Betriebspersonal in ge-
eigneter Weise in die Situationsanalyse eingebunden wird. Konkret muss gepriift werden:

e ob die Eigentumsverhaltnisse vorgangig geprift und bereinigt sind?

e obdervorliegende Werkkataster aktuell ist?

o Die Lage der Schachte und Haltungen ist erfasst.
o Die Zuordnung zu priméaren (PAA) und sekundéren (SAA) Anlagen ist erfolgt (Zumindest,
wenn dies einen Einfluss auf die aufzunehmenden Abwasseranlagen hat).
Im Rahmen der Situationsanalyse muss im Weiteren geprift werden, wie der Unterhalt der Abwasseranla-
gen organisiert ist und die dafiir erforderlichen GEP-Unterlagen zur Verfiigung stehen und den Anforderun-
gen der Betreiber geniigen:

e gibt es ein Konzept flir den Unterhalt und die Zustandskontrolle der 6ffentlichen Abwasseranla-
gen?

o Wurden in der Vergangenheit die 6ffentlichen Leitungen gemass den Vorgaben aus dem
Erst-GEP regelmdssig gereinigt und kontrolliert?
Sind die Betreiber in die Unterhaltsplanung integriert worden?
Sind die Unterhaltszonen definiert?
Werden die Aufnahmen zentral verwaltet? Werden zusatzliche Werkzeuge (Infrastruk-
turmanagement) bendtigt?

e gibt es ein Konzept flr die die Zustandskontrollen der privaten Abwasseranlagen (ZpA).

o  Welche Organisationsform wird angewendet (gemaéss VSA-Empfehlung Grundstiicksent-
wdsserung)?

o In welchem Zeitraum sollen die ZpA durchgefiihrt werden?
Wurden bisher schon (systematische) Aufnahmen durchgefihrt? Wie werden diese In-
formationen verwaltet?

o Werden die Aufnahmen gebietsweise oder nach anderen Kriterien (z.B. Alter der Liegen-
schaft) durchgeflhrt?

o Gibt es Vorgaben, Merkblatter etc. seitens des Kantons?

o gibt es ein Konzept flr die Zustandskontrollen der Gullengruben

o Gibt es Vorgaben, Merkblatter, etc. seitens des Kantons?

e  Wie ist die Alarmierung bei Storungen bei den Sonderbauwerken geregelt? Ist die Alarmierung
einheitlich oder unterscheiden sich diese? Kénnen die Sonderbauwerke von einem zentralen Leit-
system Uberwacht werden? Ist eine Pikettorganisation im Einzugsgebiet der ARA vorhanden?

e  FiUr Datenabgabe: Liegt ein Datenbewirtschaftungskonzept vor, in dem die Anforderungen an die
Daten (VSA-DSS, VSA-KEK, weitere Attribute) geregelt sind?

Entscheid zur Durchfiihrung des Teilprojektes
Die Durchfiihrung des Teilprojekts ZSU ist anzugehen, wenn folgende Griinde zutreffen:

e  Die Zustandskontrollen der Entwdsserungsanlagen missen erneuert werden, da die Vorgaben der
entsprechenden VSA-Richtlinie nicht mehr eingehalten sind.

e Die Feststellungen aus der optischen Inspektion sind ungeniigend dokumentiert. Die Entwdsse-
rungsanlagen sind nicht oder ungeniigend einer Zustandsklasse zugeteilt oder sind nicht bewer-
tet; d.h. die Prioritdt der auszufiihrenden Massnahmen ist nicht festgelegt. Die notwendigen Sa-
nierungsmassnahmen sind nicht oder ungentigend ermittelt oder nicht dokumentiert.

e  FiUrdie primdren Entwasserungsanlagen (PAA) existiert keine Unterhaltsplanung, die Kontroll- und
Inspektionsintervalle sind nicht oder nur unvollstindig festgelegt.

TP Zustand, Sanierung und Unterhalt (ZSU)



e  Fir die Entwasserungsanlagen besteht keine Reinigungsstrategie; es ist kein Reinigungsplan mit
bedarfsgerechten Reinigungsintervalle festgelegt.

e Der Unterhaltsplan aus dem Erst-GEP wird nicht angewendet bzw. entspricht nicht den Bedurfnis-
sen des Betreibers.

e Essollen die Voraussetzungen (Konzept) geschaffen werden, damit die Zustandsaufnahme der
privaten Entwdsserungsanlagen (ZpA) durchgefihrt werden kann. Die ZpA kann aber als ein vom
GEP unabhangiger Auftrag ausgeldst werden.

e Essollen die Voraussetzungen (Konzept) geschaffen werden, damit die Zustandskontrollen der
privaten Hofdlingeranlagen (Gillengruben) durchgefiihrt werden kénnen. Diese kénnen aber als
ein vom GEP unabhéngiger Auftrag ausgeldst werden.

e  Es existieren keine oder unvollstindige Aufnahmen Uber die hydraulische Funktion der Sonder-
bauwerke und/oder es besteht kein Konzept fiir die Uberwachung der Sonderbauwerke (Alarm-
Ubermittlung, Pikettorganisation).

e Beim TP Fremdwasser ist ein Handlungsbedarf vorhanden und fir die Ermittlung von diffusen
Fremdwasserquellen werden aktuelle Kanalfernsehaufnahmen benétigt.

Alternativen zum Teilprojekt:

e Aufgrund der Gemeindegrésse wird der Unterhalt und die Erneuerung der Kanalfernsehaufnah-
men laufend durch die Gemeindebetriebe sichergestellt. Die Daten und die Massnahmenplanung
werden laufend nachgefihrt.

e  Aufgrund der Gemeindegrésse werden jahrlich mehrere Kanalisationsprojekte realisiert. Im Pro-
jektperimeter wird jeweils der Zustand der privaten Entwasserungsanlagen mit Kanalfernsehen
geprift (ZpA).

Hinweise fiir die Projektabwicklung

In vielen Gemeinden ist der Unterhalt der 6ffentlichen Anlagen eingespielt. In diesen Féllen ist zu prifen,
ob das TP ZSU nicht oder nur teilweise zusammen mit den Gbrigen GEP-Arbeiten ausgeschrieben/ausgelost
wird.

Auch bei einem Werkkataster, welcher aktuell ist, kommt es vor, dass bei den Zustandserhebungen ergan-
zende Daten erhoben oder falsche Daten bemerkt werden. Deshalb ist es wichtig, dass auch Leistungen fir
den notwendigen Datentransfer und Aktualisierungen sowohl bei der GEP-Ingenieurin wie auch beim Be-
wirtschafter Werkkataster bericksichtigt werden. Weil die Anzahl Datensatze nicht bekannt ist, empfiehlt
sich, die Anzahl Stunden in den Pflichtenheften vorzugeben.

Oft fehlen im Anlagekataster Angaben der privaten PAA, welche fiir die hydraulische Berechnung benotigt
werden. Es ist sinnvoll, alle PAA im Rahmen des TP-ZSU aufzunehmen. Im Rahmen des Konzeptes fir die
ZpA ist aber anzugeben, wann bei privaten PAA die Eigentiimer Uber erforderliche Sanierungen informiert
werden. Ein mit der ZpA koordinierte Vorgehen ist hier sicher sinnvoll und anzustreben.

Es sollte keine ZpA ohne ein vorliegendes Konzept ausgeschrieben werden. Die ZpA-Arbeiten sind zudem
auf die GEP-Bearbeitung abzustimmen. Dies funktioniert erfahrungsgemass schlecht und fihrt zu Verzoge-
rungen. Bei den ZpA muss geregelt werden, wie zusatzlich aufgenommene Leitungen in den Werkkataster
Ubernommen werden (Datentransfer, alle Anlagen oder nur ausserhalb Gebaude, etc.).

Wird fiir das TP Fremdwasser ein Handlungsbedarf ausgewiesen, so muss gepriift werden, ob im Pflichten-

heft fur die Kanalfernsehaufnahmen zuséatzliche Vorgaben erforderlich sind (Zeitpunkt der Aufnahme,
Grundwasserspiegel, Wetter etc.).

TP Zustand, Sanierung und Unterhalt (ZSU)
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7 TP GEWASSER

Ziele
e  Guter okologischer und hygienischer Zustand der Gewasser
e Genligender Schutz des Siedlungsgebietes und der Entwasserungsanlagen bei Hochwasser
e Integration der Gewasser in die (ibergeordnete Regenwasserbewirtschaftung

Priifung der Grundlagen

Im Rahmen der Situationsanalyse ist zu priifen, welche Wechselwirkungen zwischen der Siedlungsentwas-
serung und den Gewissern bestehen bzw. in der GEP-Uberarbeitung genauer untersucht werden sollen.
Die Gewdsser sind ein wichtiges Element der Siedlungsentwdsserung, insbesondere der Regenwasserbe-
wirtschaftung. Es gilt abzuklaren, welche qualitativen und quantitativen Gewasserdefizite bekannt sind,
welche Schnittstellen/Wechselwirkungen mit der Siedlungsentwdésserung existieren (Einleitungen, Hoch-
wasserschutz etc.) und wo bereits Handlungsbedarf besteht.

Ein wichtiges Augenmerk ist auch auf den 6komorphologischen Zustand des Gewassers zu richten und auf
das Potential der Gewadsser fir eine Aufwertung und bessere Integration in die Gbergeordnete Regenwas-
serbewirtschaftung. Naturnahe Gewadsser weisen eine hohere Resilienz und Selbstreinigungswirkung auf
als kiinstliche Gewdsser und haben einen positiven Einfluss auf den Wasserhaushalt. Ausserdem wirken sie
sich positiv auf die Naherholungsqualitat in den zunehmend verdichteten Siedlungsrdaumen aus. Wichtig
ist, dass die Abklarungen in einem interdisziplindren Team mit Vertretern der Gemeinde, des GEP-Ingeni-
eurs, der Gewasserdkologin, der kantonalen Fachstelle und allenfalls des ARA-Betreibers gemacht werden.

Informationen und Daten zu den Gewadssern werden heute in zahlreichen Projekten erarbeitet, z.B. in Ge-
fahrenkarten Naturgefahren, libergeordneten strategischen Dokumenten von Kanton und Bund (strategi-
sche Revitalisierungsplanung) oder auch im Rahmen von Wasserbauprojekten inkl. nachfolgenden Erfolgs-
kontrollen. Zudem sind die eingedolten Gewasser sowie die Einleitungen aus der Siedlungsentwdasserung
auch im Werkkataster erfasst. Daher muss im Rahmen der Situationsanalyse geprift werden, welche rele-
vanten gewasserbezogenen Informationen vorhanden und aktuell sind und fiir das Teilprojekt verwendet
werden konnen. Erst dann kann der Umfang der notwendigen Untersuchungen im Leistungsverzeichnis
festgelegt werden. Das TP Gewasser ist moglichst auf Stufe Verband oder ARA-Einzugsgebiet zu erarbeiten.

Die folgende Auflistung gibt eine konkrete Ubersicht iiber die zu titigenden Abkldrungen:
. Relevante Gewadsser

o Sind die Gewasser und Gewasserabschnitte (Fliessgewdsser, stehende Gewadsser) be-
stimmt, die flr die Siedlungsentwasserung relevant sind (Einleitstellen von Sonderbau-
werken und Trennsystemen etc.)?

o Liegt eine Revitalisierungsplanung von Kanton oder Gemeinde vor? Welche Gewasser
sind darin bericksichtigt?

e  Erfassung im Werkkataster

o Sind die Einleitstellen der PAA in die Gewasser (Einleitstellen Mischwasserentlastungen
und relevante Regenabwassereinleitstellen) bekannt und im Werkkataster korrekt attri-
butiert?

o Sind die relevanten Einleitstellen von Strassenabwasser in die Gewdsser bekannt und
korrekt attributiert?

o Sind die Einlauf- und Terrainhdhen der Einleitstellen PAA erhoben und im Werkkataster
erfasst?

e  Hydrologie und Hydraulik

o Sind die Hydrologien der relevanten Gewdsserabschnitte (inkl. Eindolungen) hinreichend
in der Gefahrenkarte oder Wasserbauprojekten bestimmt?

o Sind die Hochwasserspiegel der Gewadsser bei den Einleitstellen bekannt (z.B. 1D-Profile
aus Gefahrenkarte). Liegen bei den Einleitstellen Aufnahmen der Querprofile des Fliess-
gewadssers vor? Liegen die entsprechenden Unterlagen vor?

o Liegen Werte zum mittleren Abfluss Qm und Niedrigwasserabfluss Q347 der relevanten
Gewasser vor bzw. stellt der Kanton diese Werte zur Verfiigung?

e Bekannte Problemstellen

o Sind die bestehenden Problemstellen (Rickfluss von Wasser bei Hochwasser, Gewasser-
belastung mit unbekanntem Ursprung) mit den zustdndigen Stellen eruiert und doku-
mentiert?

e  Realisierte Massnahmen an Gewadssern

TP Gewadsser



o Sind die realisierten Massnahmen am Gewdésser seit der letzten Uberarbeitung des GEP
bekannt? Sind die entsprechenden Unterlagen vollstindig zusammengestellt?

o  Sind Massnahmen an den Gewadssern geplant? Sind die Unterlagen vollstédndig zusam-
mengestellt?

e Vorhandene Zustandsaufnahmen

o  Gibt es aktuelle Zustandsaufnahmen (z.B. aufgrund Erfolgskontrollen) fir alle oder ein-
zelne relevante Gewdsserabschnitte, die genligend sind fir die Abklarungen gemass der
VSA-Richtlinie Abwasserbewirtschaftung bei Regenwetter im Rahmen des TP Entwasse-
rungskonzepts?

Entscheid zur Durchfiihrung des Teilprojektes
Das TP Gewadsser ist eine wichtige Grundlage fur das TP Entwdsserungskonzept und deshalb meistens
durchzuflihren; insbesondere dann, wenn folgende Griinde zutreffen:
e  Probleme im Gewadsser aufgrund der Siedlungsentwdasserung (stofflich, hydraulisch) sind bekannt
oder werden vermutet.
e Bauliche Veranderungen im Abwassernetz bzw. verdnderte Ortsplanung (neue Uberbauungen,
neue Erschliessungen, Verdichtungen etc.) sind im Gange resp. vorhanden oder sind absehbar.
e  Essind keine aktuellen Zustandsaufnahmen fir die Einleitstellen Gewdasser vorhanden.
e Es fehlen Aussagen zur Auswirkung von Einleitungen der Siedlungsentwasserung inkl. relevante
Strassenentwadsserungen.
e Essind Gewasser im Siedlungsgebiet vorhanden, welche nicht bereits einen naturnahen oder we-
nig beeintrachtigten 6komorphologischen Zustand aufweisen.
e  Esfehlen Grundlagen zu Abflissen und Hochwasserspiegel in den Gewassern (z.B. Riickstau Gber
Einleitstellen in die Kanalisation und Liegenschaften).
e Die Koordination mit Drittprojekten ist notig wie z.B. Hochwasserschutzprojekte oder es wurden
Revitalisierungsmassnahmen umgesetzt, welche einer Erfolgskontrolle bedirfen.

Je nachdem kann der Umfang der gemass dem Leistungsbeschrieb des TP Gewasser zu bearbeitenden
Punkte reduziert werden; insbesondere falls:
e aktuelle Zustandsaufnahmen fiir alle relevanten Gewasserabschnitte (Fliessgewdsser und ste-
hende Gewasser) vorhanden sind
e Hydrologien und Hochwasserspiegel zur Abklarung der Wechselwirkungen Siedlungsentwasse-
rung — Gewasser bei den Einleitstellen bekannt sind.

Hinweise fiir die Projektabwicklung
Liegen einzelne Informationen nicht vor, so muss im Rahmen der Projektabwicklung geprift werden, wie
diese Informationen beschafft werden konnen. Dies gilt insbesondere fir folgende Punkte:
e Liegen ungeniligende hydrologische Daten vor, so ist zu priifen, ob die Erarbeitung der relevanten
Informationen in einem separaten Mandat an eine Fachperson Hydrologie vergeben werden soll.
Nicht alle GEP-Ingenieure sind in der Lage, belastbare hydrologische Daten zu erarbeiten. Ideal-
erweise liegen dann diese Informationen vor, bevor mit den Arbeiten zum GEP-Projekt (insbeson-
dere TP Entwasserungskonzept) begonnen wird.
e  Esbestehen nur ungeniigende Kenntnisse von der Lage und Funktionsweise der Einleitstellen und
Entlastungsbauwerke. Die Informationen sind im Rahmen des TP Werkkataster zu erganzen.

TP Gewadsser
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8 TP GRUNDWASSERSCHUTZ

Ziele

e  Minimierung des Risikos einer Verschmutzung des flr die Trinkwassergewinnung genutzten
Grundwassers durch Anlagen, die nicht mit der Gewasserschutzgesetzgebung konform sind.

e Identifizierung von Anlagen in Grundwasserschutzzonen im GEP-Perimeter, von welchen eine Ge-
fahr einer Grundwasserverunreinigung ausgeht und Festlegung von Massnahmen zur Sanierung
der Anlagen.

e Je nach kantonaler Ausgangslage werden im Teilprojekt nebst den entwasserungsrelevanten An-
lagen in Grundwasserschutzzonen auch weitere Anlagen-Typen (z.B. Oltanks, Giillegruben etc.)
betrachtet.

e  Grundlage des TP bilden Art. 31 Abs. 2 Bst. a und b GSchV, welche bei Bedarf die Umsetzung von
risikomindernden Massnahmen fordert. Zudem postuliert Art. 5 Abs. 1 GSchV: «Die Kantone sor-
gen fir die Erstellung von generellen Entwésserungsplanen (GEP), die in den Gemeinden einen
sachgemassen Gewadsserschutz und eine zweckmassige Siedlungsentwdasserung gewahrleisten.».

Priifung der Grundlagen

In unserem dicht besiedelten und intensiv genutzten Land steigt der Druck auf die Trinkwasserressourcen.
Offentliche und private Anlagen und Nutzungen in Grundwasserschutzzonen- und Arealen haben in ver-
gangenen Jahrzehnten stetig zugenommen und gefahrden die langfristige Versorgung der Bevolkerung mit
einwandfreiem Trinkwasser. So kdnnen beispielsweise Abwasserleitungen oder nicht konforme Versicke-
rungen eine Gefdahrdung des Trinkwassers darstellen, weshalb risikomindernde Massnahmen umgesetzt
werden missen. Im Rahmen der Situationsanalyse ist zu prifen, ob im GEP-Perimeter solche Anlagen vor-
handen sind und ob Handlungsbedarf besteht.

Hierbei ist es wichtig, dass die kantonale Fachstelle Wasserversorgung/Grundwasserschutz und die be-
troffenen Wasserversorgungen eng einbezogen werden, um aktuelle Informationen zum Stand der Schutz-
zonenausscheidung und Umsetzung der Schutzmassnahmen in Erfahrung zu bringen. Die erwdhnten Ak-
teure stellen der GEP-Projektleitung bei der Situationsanalyse die notigen Unterlagen zu (z.B. Schutzzonen-
bericht inkl. Schutzzonenplan, -reglement, Konfliktplan, Gefahrenkataster).

Entscheid zur Durchfiihrung des Teilprojekts

e Das Teilprojekt soll im Rahmen der GEP-Uberarbeitung durchgefiihrt werden, wenn im Kanton
keine aktuellen Instrumente fiir die Identifizierung sowie Sanierung trinkwassergefdhrdender An-
lagen in Grundwasserschutzzonen und -arealen bestehen (z.B. keine kantonale Pflicht fur die Er-
stellung einer Generellen Wasserversorgungsplanung GWP). Die Abklarungen dazu missen im
Vorfeld der GEP-Erarbeitung unter Einbezug der kantonalen Fachstelle Wasserversorgung/Grund-
wasserschutz und der Wasserversorgung getroffen werden (siehe oben). Je nach kantonaler Aus-
gangslage sollen im vorliegenden Teilprojekt nebst den entwédsserungsrelevanten Anlagen in
Grundwasserschutzzonen auch die weiteren Anlagen (z.B. Oltanks, Giillegruben etc.) betrachtet
werden.

e Das Teilprojekt kann weggelassen werden, wenn die Nutzungskonflikte durch andere Instru-
mente, z.B. im Rahmen einer Generellen Wasserversorgungsplanung GWP, behoben werden.

Hinweise fiir die Projektabwicklung

e Die Durchfihrung des Teilprojekts muss gut mit der kantonalen Fachstelle Wasserversor-
gung/Grundwasserschutz und der Wasserversorgung abgestimmt sein.

e  Fir die Bearbeitung des Teilprojekts empfiehlt es sich, einen Fachspezialisten der Wasserversor-
gung zu beauftragen. Im Rahmen der Projektabwicklung soll geprift werden, ob das Teilprojekt
entsprechend separat vergeben werden soll. Die Schnittstellen zu den weiteren GEP-Themen kon-
nen gut abgegrenzt werden.

TP Grundwasserschutz



9 TP FREMDWASSER

Ziele
. Moglichst tiefer Fremdwasseranfall in der Schmutz- und Mischabwasserkanalisation, zumindest
aber keine betrieblichen Probleme im Kanalnetz und auf der Klaranlage wegen Fremdwasser

Priifung der Grundlagen

Hinweise Uber die Fremdwassersituation befinden sich im Zustandsbericht Fremdwasser (aus friheren
GEP-Bearbeitungen). Das Ausmass der Herausforderungen kann in der Regel basierend auf dem Stand der
Massnahmenumsetzung abgeschatzt werden. Messungen sind die zweite Methode zur Abschatzung des
Handlungsbedarfs: Je mehr fest installierte Messungen vorhanden sind und ausgewertet werden, desto
einfacher ist eine Beurteilung der Situation. Abflussmessungen sind teilweise an den Ubergabestellen zwi-
schen den Gemeinden vorhanden, aber auch bei Sonderbauwerken, insbesondere Pumpwerke und Regen-
becken und sicher auf der ARA. Ergdanzt werden die Messungen mit Angaben zum Fremdwasseranfall auf
der ARA, wobei hierflir meist kantonale Auswertungen zur Verfligung stehen.

Die folgende Auflistung gibt eine konkrete Ubersicht tiber die zu tatigenden Abkldrungen:
e  Abflussmessungen

o Bestehen im ARA-Einzugsgebiet permanente Abwasserabflussmessungen, von welchen
die Messdaten Uber einen langeren Zeitraum (mind. 2 Jahre) ausgewertet werden kon-
nen?

o Besteht fiir erganzende Abflussmessungen ein Konzept, in welchem festgelegt ist, wie
viele Messkampagnen in welcher Art und Menge vorgesehen werden miissen? Dabei sol-
len bestehende Unterlagen beriicksichtigt werden, damit z.B. bei den Gebieten, aus wel-
chen ein erhohter Abwasseranfall (Fremdwasser) anfallt, Messstellen an den richtigen
Orten und in gentigender Anzahl vorgesehen werden.

e  Zustand Kanalisation

o Wie ist der Stand bei der Umsetzung von Massnahmen zur Sanierung von undichten Ka-
nalisationen?

o Sind aktuelle Kanalfernsehaufnahmen (PAA) vorhanden / sind Kanalfernsehaufnahmen
geplant (TP ZSU)?

o Wird in Gebieten mit einem diffusen Fremdwasseranfall auch der Zustand der privaten
Abwasseranlagen gepriift und wenn noétig saniert? In entsprechenden Teilgebieten ZpA
durchfiihren oder ZpA eventuell mit der Sanierung von &ffentlichen Leitungen koordi-
nieren.

o  Sind bei der Ausschreibung von Kanalfernsehaufnahmen in Bezug auf das TP-Fremdwas-
ser spezielle Vorgaben zu machen (Zeitpunkt der Aufnahme, Grundwasserspiegel, Wet-
ter, etc.)?

o Befindet sich ein grosser Teil der Abwasseranlagen im Grundwasser?

e  Fremdwasserquellen

o Sind Fremdwasserquellen (Kihlwasser, Hangwasser, Drainagen, etc.) vorhanden, fir
welche der Bau von Reinabwasserleitungen geprift werden muss, weil sie sonst nicht
eliminiert werden kénnen?

Mit diesen Grundlagen kann man in der Regel im Rahmen der Situationsanalyse aufzeigen, in welchen Ge-
bieten der Handlungsbedarf zur Fremdwasserelimination am gréssten ist.

Entscheid zur Durchfiihrung des Teilprojektes
Die Durchfiihrung des Teilprojekts Fremdwassers ist anzugehen, wenn folgende Griinde zutreffen:
e Der Anteil des Fremdwasserabflusses fliihrt zu Gewasserverschmutzungen oder er betragt mehr
als 30 Prozent des Abwasseranfalls
e Ausstehende Erfolgskontrolle(n), d.h. fehlender gebietsspezifischer Nachweis, dass der
Fremdwasseranteil nach erfolgten Massnahmen dem Zielzustand entspricht.
e  Der Fremdwasser-Anteil hat Einfluss auf ein ARA-Ausbauprojekt.
e Anhand der Massnahmen, welche bereits umgesetzt wurden, muss festgelegt werden, welche der
verbleibenden Massnahmen beizubehalten sind.
Das Teilprojekt kann ganz oder zumindest teilweise weggelassen werden, wenn:
e  Keine betrieblichen Probleme vorhanden sind und der Anteil dauernd unter 30% liegt.
e  Derrestliche Fremdwasseranfall hauptsachlich diffus Gber undichte Leitungen anfallt und mit den
Massnahmen im Teilprojekt ZSU auch das Fremdwasser eliminiert werden kann.

TP Fremdwasser
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e Die Massnahmen aus den bisherigen Fremdwasseruntersuchungen umgesetzt und die Wirkung
der Massnahmen anhand von Messungen geprift wurde.

Hinweise fiir die Projektabwicklung
Besteht im gesamten ARA-Einzugsgebiet ein Fremdwasserproblem, empfiehlt sich eine gleichzeitige
Untersuchung auf Stufe ARA-Einzugsgebiet (V-GEP). Wenn das Teilprojekt Fremdwasser nur im Einzugsge-
biet einer Gemeinde lberarbeitet wird, sollte zumindest anhand vorhandener Grundlagen geprift werden:
e wie hoch der Anteil des Fremdwasseranfalls der Gemeinde am gesamten Fremdwasseranfall der
ARA ist.
e obdas Fremdwasser dieser Gemeinde zu betrieblichen Problemen fihrt.
e  Fremdwasser fallt oft saisonal sehr unterschiedlich an und Einzelmessungen sind daher nicht ge-
eignet.
Diese Angaben haben einen Einfluss auf die Priorisierung von Massnahmen und bei der Beurteilung des
Kosten-/Nutzen-Verhéltnisses.

Ist ein Handlungsbedarf vorhanden und das Teilprojekt wird durchgefiihrt, so ist in vielen Fallen auch die
Durchfiihrung des TP ZSU erforderlich. Der zeitliche Ablauf muss in diesem Fall abgestimmt werden.

Wird die Installation von Messungen bendtigt, so gilt es zu prifen, ob die Messungen auch fir die Kalibrie-

rung der Modelle (Teilprojekt Entwasserungskonzept) oder fiir die Aktualisierung eines Betriebskostentei-
lers verwendet werden kdnnen.

TP Fremdwasser



10 TP GEFAHRENVORSORGE

Ziele
e  BeiSchadensereignissen und Betriebsstorungen missen die benoétigten Unterlagen schnell, lesbar
und aktuell abrufbar sein. Eingriffe sind im Kanalnetz, auf der ARA oder in den ober- und unterir-
dischen Gewassern moglich.
e Im Rahmen dieses Teilprojektes soll sichergestellt werden, dass die planerischen Werkzeuge vor-
handen sind und die Infrastruktur fiir potentielle Eingriffe vorhanden ist. Parallel dazu muss der
Betrieb sicherstellen, dass die Infrastruktur auch gewartet wird.

Priifung der Grundlagen

Im Rahmen der Situationsanalyse muss geklart werden, welche Organisation bei Schadensereignissen ein-
greift, sowie welche Organisation welche Unterlagen liefert. Dabei sind auch Gilberkommunale Organisatio-
nen einzubeziehen (z.B. SBB, ASTRA, Tiefbauamter, der Storfallverordnung-unterliegende Betriebe, Be-
triebe mit Abwasservorbehandlung). Der Fokus liegt innerhalb der Siedlungsentwéasserung besonders auf
der Schnittstelle zwischen Verband/ARA und Gemeinden, wiahrend bei den Einsatzkraften die kantonalen
Gewdsserschutzfachleute (Pikett) bericksichtigt werden missen.

Konkret sind folgende Fragestellungen relevant:
e Die Zustandigkeiten zwischen den Organisationen, insbesondere denjenigen mit einem Storfall-
dienst, sind festgelegt.
e Die Rollenklarung zwischen den Organisationen (Verband/ARA/Gemeinde/Kanton) ist erfolgt und
es ist definiert, welche Organisation folgende Aspekte des TP Gefahrenvorsorge erarbeitet:
o Gefahrenvorsorge im Netz
o Gefahrenvorsorge auf der ARA und Ubersicht weitere Themen
o Betriebsstorungen durch Gewasserriickstau
e Der aktuelle Stand der Unterlagen zu Interventionsmoglichkeiten ist bekannt.
e Das Notfallkonzept der ARA liegt vor?.
e Die Bedirfnisse der verschiedenen Wehrdienste und des ARA-Betreibers sind bekannt:
o Sind die bendtigten Inhalte fiir eine Interventionskarte definiert?

Erfullen die vorhandenen Unterlagen ihren Zweck?

Sind die vorhandenen Unterlagen aktuell?

Sind Interventionsmoglichkeiten im Kanalnetz bekannt und zuganglich?

Genligt die Alarmorganisation?

Ist eine digitale oder analoge Dokumentation erwiinscht?

Welche Daten aus dem GEP sollen in welchem Intervall jeweils an die Wehrdienste und

ARA-Betreiber libermittelt werden? Wer ist dafir verantwortlich?

e  Esist geklart, ob ein kantonales Darstellungsmodell vorhanden ist, um die Einsatzplane moglichst
einheitlich zu gestalten.

e  Fur die Erstellung von Fliesszeitenpldanen (vollstandiges Netz im Einzugsgebiet der ARA) muss ein
vollstindiges Netz (im ARA-Einzugsgebiet) vorhanden sein (TP Werkkataster und/oder TP Entwés-
serungskonzept).

e  Fiir die Beurteilung des Gewasserriickstaus miissen:

o die Hochwasserkoten im Bericht Gewasser beschrieben sein
o ein aktueller und korrekter Werkkataster vorhanden sein

O O O O O O

Entscheid zur Durchfiihrung des Teilprojektes
Die Durchfiihrung des Teilprojekts Gefahrenvorsorge ist anzugehen, wenn folgende Griinde zutreffen:
e Ansiedlung neuer Betriebe mit Schadenspotential fiir Gewdsser und ARA, mit zusatzlichem Ver-
kehrsaufkommen
e  ARA-Betreiber oder Wehrdienste sind nicht gentigend dokumentiert oder die Einsatzmoglichkei-
ten sind nur ungenigend bekannt.

Hinweise fiir die Projektabwicklung
e  Die Bearbeitung auf kommunaler Ebene (statt auf Ebene ARA-Einzugsgebiet) ist nur ausnahms-
weise sinnvoll. Viele Abklarungen fir dieses Teilprojekt sind sogar liber einen gesamten Kanton
gleich. Da Wehrkréafte haufig regional oder kantonal organisiert sind, kann auch eine regionale
oder kantonale Bearbeitung des Teilprojekts, insbesondere des Interventionsplans, sinnvoll sein.

! Die Erstellung eines ARA-Notfallkonzept im Rahmen der GEP-Erarbeitung ist nicht Bestandteil des GEP.

TP Gefahrenvorsorge
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Die Ergebnisse des TP Gefahrenvorsorge dienen vor allem den Betreibern. Im Rahmen der Situa-
tionsanalyse ist von den Betreibern in Erfahrung zu bringen, welche Leistungen benétigt werden.
Falls ein Fliesszeitenplan erstellt wird, missen geprifte DSS-Daten oder mindestens ein berech-
nungsfahiges Netz Uber das gesamte Einzugsgebiet vorhanden sein.

TP Gefahrenvorsorge



11 TP ABWASSERENTSORGUNG IM LANDLICHEN
RAUM (ALR)

Ziele
e Liegenschaften ausserhalb des Kanalisationsbereiches verfliigen tiber eine gesetzeskonforme Ent-
wasserung.
e Das hausliche Schmutzabwasser von landwirtschaftlichen Betrieben wird gesetzeskonform ent-
sorgt.

e  Es besteht ein Konzept fiir die Zustandskontrollen der abflusslosen Gruben.

Priifung der Grundlagen

Das Teilprojekt behandelt samtliche Liegenschaften ausserhalb des Bereichs der 6ffentlichen Kanalisation
sowie nicht angeschlossene landwirtschaftliche Liegenschaften innerhalb des 6ffentlichen Kanalisationsbe-
reiches. Fiir alle Gebdaude ohne Anschluss an die 6ffentliche Kanalisation ist zu priifen, ob ein solcher zu-
mutbar ist. Flir samtliche Liegenschaften ausserhalb des Bereichs der 6ffentlichen Kanalisation definiert
das Teilprojekt die Art der Abwasserentsorgung. Undichte Gillegruben, abflusslose Gruben, Klargruben
usw. kdnnen zu Gewdsserschutzproblemen fihren. Der Zustand dieser Anlagen ist deshalb periodisch zu
kontrollieren.

In der Regel fiihren die kantonalen Fachstellen ein Verzeichnis der landwirtschaftlichen Betriebe und liber-
wachen die Kapazitdten fir die Lagerung von Mist und Gille. Das Verzeichnis muss mit den nicht landwirt-
schaftlichen Liegenschaften ausserhalb des Kanalisationsbereiches erganzt werden. Erganzend hierzu soll-
ten die Gemeinden angeben kénnen, wie bei diesen Liegenschaften das Abwasser entwassert wird.

Konkret sind folgende Fragestellungen relevant:
e Verzeichnis aller landwirtschaftlichen Betriebe
o  Fiuhrt der Kanton ein Verzeichnis von landwirtschaftlichen Betrieben und liberwacht die
Kapazitaten fir die Lagerung von Mist und Giille?
o  Gibt es landwirtschaftliche Betriebe, bei welchen diese Angaben nicht oder nur unvoll-
standig vorhanden sind?
e Verzeichnis aller Liegenschaften ohne Kanalisationsanschluss
o Fuhrt die Gemeinde ein Verzeichnis von allen Liegenschaften ohne Kanalisationsan-
schluss und ist deren Nutzung bekannt?
o Gibt es Liegenschaften ausserhalb der Bauzone, bei welchen nicht bekannt ist, ob
Schmutzabwasser anféllt oder wie dieses entsorgt wird?
e  Abnahme- oder Wartungsvertrage
o  Wird das Abwasser von den bestehenden abflusslosen Gruben gesetzeskonform entsorgt
und liegen die Abnahmevertrage vor?
o Werden bestehende Kleinkldranlagen regelmdssig gewartet und/oder der Reinigungs-
leistung geprift und liegen die Wartungsvertrdge vor?

Entscheid zur Durchfiihrung des Teilprojektes
Die Durchfiihrung des Teilprojekts Abwasserbewirtschaftung im landlichen Raum ist anzugehen, wenn fol-
gende Griinde zutreffen:
e  Esgibt Liegenschaften ausserhalb des Kanalisationsbereiches, bei welchen die Entwdsserung nicht
bekannt ist oder nicht geprift wurde.
e  Essind nicht alle Abnahmevertrage vorhanden.
e  Es gibt Liegenschaften, bei welchen die bestehenden Anlagen den Anforderungen an den Gewads-
serschutz nicht genligen und die notwendige Sanierungsmassnahme noch nicht bestimmt wurde
(ist ein Anschluss des Schmutzabwassers an die Kanalisation verhdltnisméassig oder muss eine
neue Anlage zur Abwasserbehandlung gemass dem Stand der Technik vorgesehen werden?).
e Seit der letzten Erhebung gab es bei den Liegenschaften ohne Kanalisationsanschluss Anderungen
bei der Nutzung (Aufgabe landwirtschaftlicher Tatigkeit oder Anderungen bei der Tierhaltung).
e  Es bestehen neue Bauvorhaben ausserhalb der Bauzone.

Hinweise fiir die Projektabwicklung
Keine

TP Abwasserentsorgung im landlichen Raum (ALR)
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12 TP ENTWASSERUNGSKONZEPT

Ziele
Das Entwdasserungskonzept prazisiert die im Gewasserschutzgesetz allgemein definierte Art und Weise, wie
mit dem Niederschlagswasser umzugehen und das anfallende Abwasser zu behandeln ist. Die Resultate des
Entwdasserungskonzeptes sind folgende Festlegungen, welche gegenseitig aufeinander abzustimmen sind,
um heute und in Zukunft ein optimales Gleichgewicht zwischen Nutzen und Aufwand zu erreichen:
e Eindeutige Vorgaben zur Entwasserungsart und zum sicheren Umgang mit Niederschlagswasser
flir Bauvorhaben im betroffenen Perimeter
e  Ergdanzungen und Anpassungen an der Entwasserungsinfrastruktur, damit die Siedlungsentwasse-
rung heute und in Zukunft einen nachhaltigen Umgang mit Niederschlagswasser und Abwasser
gewidhrleisten kann (Schwammstadt).
e Vorgaben zur bendtigten 6ffentlichen Infrastruktur.
e Vorgaben fir die optimale Abstimmung des Entwasserungssystems innerhalb des Gesamtsystems
ARA-Netz-Gewasser und den fachgerechten Betrieb der Entwdsserungsanlagen.
e  Grundlage um zu entscheiden, ob im Rahmen von Projekten wie Strassensanierungen, Werklei-
tungsanpassungen oder Fernwarmeausbau auch Anpassungen an der Siedlungsentwasserung not-
wendig sind.

Priifung der Grundlagen
Das Entwasserungskonzept beinhaltet vier Themenfelder:
e  Hydraulische Beurteilung des Entwdsserungssystems bei Starkregen
e Beurteilung der Gefahrdung durch Oberflachenabfluss (Grobanalyse Oberflachenabfluss gemass
VSA-Empfehlung «Hydraulische Beurteilung in der Siedlungsentwéasserung»);
e  Beeintrachtigung der Gewasser durch Einleitungen aus der Siedlungsentwasserung;
e Jahresbhilanzen des Wasserhaushaltes zur Beurteilung einer naturnahen Regenwasserbewirtschaf-
tung (Konzept Schwammstadt).

Aufgrund der sich gegenseitig beeinflussenden Themenfelder sind im Teilprojekt Entwdsserungskonzept
schon im Rahmen der Situationsanalyse die bendtigten Leistungen festzulegen. Hierzu muss zuerst tber-
geordnet der Stand bei den verschiedenen Themen bekannt sein. Mit dem Wissen aus dem bestehenden
GEP, diversen Projektvorhaben und den Betriebserfahrungen kann die Tragerschaft folgende libergeordne-
ten Fragen zum Zustand der Siedlungsentwdsserung und den Konzepten beantworten:

e Liegen aktuelle und nachgefiihrte Berechnungsmodelle fir die Starkregen- und Langzeitsimula-
tion vor? Entsprechen diese den heutigen Vorgaben an die Berechnung?

e  Wie ist der Stand der Nachfihrung und Qualitdt der Teileinzugsgebiete?

e  Welche Regendaten wurden bis anhin verwendet? Gibt es weitere Grundlagedaten (Regenserien,
Einzelregen, Regenereigniskatalog) von geeigneten Regenmessstationen?

e In welchem Umfang wurde das jetzige Entwasserungskonzept aus dem Erst-GEP umgesetzt (Ent-
wicklung Freq)?

e  Welche Massnahmen mit Bezug zur Siedlungsentwasserung wurden seit der Erstellung des Erst-
GEP wo umgesetzt?

e  Waurden in den letzten zehn Jahren Probleme im Zusammenhang mit der Siedlungsentwéasserung
festgestellt (z.B. kanalinduzierter Oberflachenabfluss aus der Kanalisation, Oberflachenabfluss
aus natirlichen Einzugsgebieten, ausserordentliche Ereignisse in Gewdssern)? Wo traten diese
auf?

e  Konnen im Rahmen der Grundlagenanalyse zum Oberflaichenabfluss Wet-Spots identifiziert wer-
den? (Vergl. Kapitel 5.2 der VSA-Empfehlung «Hydraulische Beurteilung in der Siedlungsentwas-
serung»)

e  Wird aktuell an spezifischen Orten (Gewasser) eine Erfolgskontrolle beziiglich dem Erfolg der Mas-
snahmen umgesetzt?

e  Welche zukiinftigen Entwicklungen des Siedlungsgebiets werden erwartet?

o Wie ist der Stand der Raumplanung?

o Ist die oberflachige Regenwasserbewirtschaftung bereits planerisch verankert?

o Sind Orts- oder Richtplanrevisionen geplant, in die entsprechende Vorgaben einfliessen
sollten?

e Bestehen lUibergeordnete Planungen, welche eine Anpassung der Siedlungsentwdsserung im Sinne
der Schwammstadt propagieren? Z.B. Klimastrategie, Regenwasserstrategie etc.
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e  Gibt es Hinweise/Bedarf an Klimaanpassungsmassnahmen, wo Schwammstadtmassnahmen Ab-
hilfe schaffen kdnnen? Z.B. kantonale Klimakarten mit Hinweisen zum Warmeinseleffekt oder bi-
oklimatischen Belastungssituationen

e Wie wird der Handlungsbedarf in Bezug auf die Wasserbilanz (Verdunstungsanteil, Versickerungs-
anteil) eingeschatzt?

o Bestehen Hitzeinseln oder sind solche zu erwarten?

o Bestehen ausgedehnte Trockenheitsschaden an Bdaumen, Grinflaiche, wo Schwamm-
stadtmassnahmen Abhilfe schaffen kénnen?

o Ist die Entwicklung von Gebieten vorgesehen, bei denen sich Opportunitdten ergeben,
moglichst wenig Niederschlagswasser abzuleiten?

e  Wieist der Stand der betrieblichen Optimierung des Gesamtsystems ARA-Netz-Gewasser?

o  Wird die hydraulische und biochemische ARA-Kapazitat optimal ausgenutzt?

o  Wurde fiir das Netz eine Optimierung der Weiterleitmengen im Sinne einer statischen
Netzbewirtschaftung geprift und umgesetzt? Wurde dabei die Empfindlichkeit der Ge-
wasser berilcksichtigt?

o Sind die relevanten Sonderbauwerke messtechnisch ausgeristet? Werden die Daten an
ein zentrales Prozessleitsystem libertragen?

o Ist fiir die relevanten Entwasserungsanlagen ein Fernwirk- und Bewirtschaftungssystem
implementiert? Werden die Regenbecken koordiniert entleert?

e  Gibt es Kapazitatsengpasse oder Ausbaupldane auf der ARA? Sind die jetzigen und zukinftigen
Randbedingungen in Bezug auf die Schnittstelle Kanalnetz — ARA definiert und mit dem GEP ab-
gestimmt?

e  Gibt es langfristige Plane fiir ARA-Regionalisierungen?

Diesen Fragen ist in der Situationsanalyse unter anderem in einer Sitzung mit den internen oder externen
Fachleuten aus den Gebieten Siedlungsentwédsserung, Gewdsserschutz, Gefahrenpravention/Wehrdienste,
Stadtgartnerei und Raumplanung nachzugehen. Dabei ist der Handlungsbedarf beziiglich einer forcierten
Regenwasserbewirtschaftung nach Schwammstadtprinzipen beziiglich der verschiedenen Aspekte zu dis-
kutieren. Dies soll auch in kleinen Gemeinden gemacht werden, da diese auch von solchen Aspekten (z.B.
Oberflachenabfluss von ausserhalb des Siedlungsgebietes) betroffen sein kénnen, wobei das notige Wissen
dann i.d.R. durch eine kleinere Runde von Fachleuten abgedeckt werden kann.

Mit den Antworten auf diese Fragestellungen konnen im Rahmen der Situationsanalyse die Herausforde-
rungen des Entwasserungskonzepts im GEP-Perimeter beschrieben werden. Es muss auch festgelegt wer-
den, welche Betrachtungsweisen in welchem Detaillierungsgrad untersucht werden sollen. Damit kann be-
stimmt werden, welche Detailleistungen bendtigt werden und welche Grundlagedaten erhoben werden
mussen.

Die Verzahnung des TP Entwasserungskonzepts mit allen weiteren Teilprojekten ist sehr intensiv. Fir die
Bearbeitung des Teilprojekts miissen daher verschiedene Voraussetzungen erfillt sein:

e Der Projektperimeter ist definiert und fiir alle Schnittstellen (Hochwasserschutz, Oberflachenab-
fluss, politische Grenzen etc.) sind die Rahmenbedingungen festgelegt.

e  Umfasst der Perimeter nur einen Teil eines Gesamtnetzes, so missen die Randbedingungen defi-
niert und mit den anderen Tragerschaften abgestimmt sein.

e Die Werkkataster aller betroffenen Tragerschaften im GEP-Perimeter liegen in gepriifter Qualitat,
gemadss den Vorgaben aus dem TP Werkkataster, vor. Dies beinhaltet beim V-GEP auch die Tei-
leinzugsgebiete (Ist-Zustand) aus den involvierten Gemeinden (K-GEP).

e Die Situationsanalyse beziiglich den Randbedingungen aus dem TP Gewasser ist durchgefiihrt und
der Handlungsbedarf ist bekannt.

e Die Resultate der Leistungen der Situationsanalyse in Bezug auf das Entwasserungskonzept liegen
vor.

e Die Zustandigkeiten zwischen den verschiedenen Tragerschaften im Perimeter des Entwasse-
rungskonzepts sind geklart.

Entscheid zur Durchfiihrung des Teilprojektes
Das Teilprojekt Entwasserungskonzept oder Teile davon sind in folgenden Situationen zu Giberarbeiten:
e Durch die obigen Leitfragen (Prifung der Grundlagen) wurde ein Handlungsbedarf bzgl. Anpas-
sung der Entwdsserung identifiziert. Es braucht neue und aktuelle Zielvorgaben fiir die Entwasse-
rungsplanung, um den Ausbau der unterirdischen Infrastruktur zu verringern, den Umgang mit
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Oberflachenabfluss zu gewahrleisten und einen Beitrag zur Klimaanpassung zu leisten (Schwamm-
stadt-Konzept).

Es sind Verdnderungen in der ARA-Konstellation in Prifung oder schon beschlossen (z.B. Prifung
der Regionalisierung von ARAs, Anpassung der Zulaufmengen bei grosserem Projekt). Diese haben
Auswirkungen auf das Entwdsserungskonzept.

Im Rahmen der Situationsanalyse hat sich gezeigt, dass ein Potential fiir die integrale Bewirtschaf-
tung des Gesamtsystems ARA-Netz-Gewadsser besteht (hierflr steht das Hilfsmittel «PASST» zur
Verflgung).

Die Tragerschaft (hier hdufig Gemeinden) muss im Rahmen eines Projekts der Gbergeordneten
Tragerschaft (Verband, ARA) neue Grundlagen liefern.

Das bestehende Konzept muss aufgrund gednderten Randbedingungen z.B. aufgrund einer Orts-
planrevision / Einzonung, einer grossen baulichen Dynamik oder Ansiedlung von neuen Betrieben
mit grossen Stofffrachten Gberpriift oder angepasst werden.

Das bestehende Konzept muss aufgrund von verdnderten gesetzlichen Rahmenbedingungen an-
gepasst werden.

Es sind keine nachgefiihrten und aktuellen Kanalnetzberechnungen fir den Ist- und Planungszu-
stand vorhanden. Dies erschwert oder verunmaéglicht unter anderem die addquate Formulierung
von Randbedingungen und Vorgaben fiir Bauvorhaben.

Die bendtigten Grundlagen sind nicht oder nicht vollstandig in genligender Qualitdt vorhanden.
Einige im Erst-GEP festgelegte Massnahmen kdnnen oder sollen nicht umgesetzt werden, da sie
z.B. nicht mehr dem Stand der Technik entsprechen oder méglicherweise nicht verhaltnismassig
sind.

Es gibt bekannte und wiederholte Schadensstellen, welche durch Oberflachenabfluss von inner-
halb oder ausserhalb des Siedlungsgebietes oder Riickstau und Uberstau im Kanalnetz verursacht
werden und bei denen bestehende oder neue Massnahmen geprift werden mussen.

Es sind Beeintrachtigung der Gewasser durch die Siedlungsentwéasserung bekannt und es missen
Massnahmen geprift werden.

Fir die Bewilligungspraxis werden neue oder prazisere Dokumente bendtigt, z.B. zur Festlegung
der Entwasserungsart, Festlegung von Abflussbegrenzungen, unklare Lage der Zonen mit Versi-
ckerungsverbot, Rechtliche Vorgabe fiir die Umsetzung von Schwammstadtmassnahmen, detail-
lierte Angaben zur Dimensionierung von Anlagen.

Hinweise fiir die Projektabwicklung

Liegen einzelne Informationen, die fir die Analysen erforderlich sind, nicht vor, so muss geprift werden,
wie diese Informationen beschafft werden konnen oder ob diese Leistungen als Vorleistungen erbracht
werden kénnen. Insbesondere ist folgendes zu beachten:

Fir die Beschaffung einzelner Leistungen sind ausgewiesene Fachspezialisten notwendig (z.B.
Qualitatspriifung von Regendaten, Uberarbeitung der Versickerungskarte).

Ergibt die detaillierte Prifung der Grundlagen in der Situationsanalyse, dass die vorhandenen
Grundlagen als Inputdaten fiir die Berechnung und Modellierung ungentigend sind, so ist die In-
stallation von Messsystemen zu prifen. Damit fir die GEP-Bearbeitung moglichst schon erste
nutzbare Daten vorliegen, sollten diese Arbeiten vorgangig zur GEP-Bearbeitung gemacht werden.
Messungen kénnen auch fiir das TP Fremdwasser und fir Kostenteiler relevant sein.

In welchem Teilprojekt werden die Aufnahmen der Sonderbauwerke beziiglich dem hydraulischen
und baulichen Zustand angesiedelt? Denkbar sind die Teilprojekte Werkkataster, ZSU oder, falls
noch nicht anders vorhanden, spatestens im Rahmen der Leistungen des Entwéasserungskonzep-
tes. Dabei ist auch die Datennachfiihrung im Auge zu behalten (siehe TP Datenbewirtschaftung).
Bei den Teileinzugsgebieten ist ebenfalls zu entscheiden, ob dies Leistungen des TP Werkkataster
oder des TP Entwdsserungskonzept sind (vgl. hierzu Aussagen in Kap. 1.3 sowie im Leistungsver-
zeichnis TP Werkkataster).

Die Koordination von mehreren Tragerschaften ist fiir das Teilprojekt Entwasserungskonzept be-
sonders wichtig, falls nicht alle Berechnungsarten durch dieselben Auftragnehmer durchgefiihrt
werden.

Das Gesamtsystem umfasst alle Komponenten eines ARA-Einzugsgebietes, vom Entwasserungs-
system (Kanalnetz und Sonderbauwerke) tGber die ARA bis hin zu den Gewassern, welche Abwas-
sereinleitungen aufnehmen. Der Perimeter fir eine integrale Betrachtung ist damit im Minimum
das Einzugsgebiet einer ARA unabhangig der politischen Grenzen.

Wird erwartet, dass Massnahmenprifungen nach STORM erforderlich sind (Modul S der VSA-
Richtlinie «Abwasserbewirtschaftung bei Regenwetter»), so ist das Ausmass der Untersuchungen
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haufig vorgangig nicht klar, und es kann nur schwierig ein Mengengerust aufgestellt werden. Hier-
fir sind allenfalls Schatzwerte notwendig.

e Im Leistungsverzeichnis des TP Entwdsserungskonzept sind weiterfiihrende spezifische Fragestel-
lungen aufgelistet, welche nicht zwingend im Entwasserungskonzept selbst erwartet werden mis-
sen, aber entweder wichtige Grundlage liefern (Versickerungskarte), oder weiterfiihrende Unter-
suchungen verlangen (Steuerung, Warmenutzung), bei denen i.d.R. auch die Projektkonstellation
eine andere sein wird.

e  Wie detailliert der Oberflachenabfluss innerhalb des GEP analysiert werden soll, ist fallspezifisch
festzulegen. Eine Grobanalyse Oberflachenabfluss gemass VSA-Empfehlung ist zwingender Be-
standteil der GEP-Uberarbeitung. Aufgrund der Situationsanalyse ist zu definieren, ob eine De-
tailanalyse Oberflachenabfluss gemdss VSA-Empfehlung sinnvoll und wichtig fiir die Massnah-
menevaluation im Rahmen des GEP-Entwasserungskonzepts sein kann oder ob sie fallweise auch
ausserhalb der GEP-Bearbeitung ausgelést werden kann. Die Ableitung der bewusst geplanten
Uberldufe aus blau-griinen Infrastrukturen (z.B. Retentionsmulden) ist in der Planung zu beriick-
sichtigen.

Folgende Leistungen sind nicht Bestandteil des Teilprojekts Entwasserungskonzept im Rahmen des GEP,
obwohl sie dhnliche Grunddaten bendtigen.:
e Projekte zur Umsetzung der dynamischen Steuerung gemadss der Richtlinie «Bewirtschaftung des
Gesamtsystems Kanalnetz — ARA — Gewasser»
e  Abkldrung Energetisches Potential durch die Warmenutzung aus Abwasser im Kanalnetz2:

2 Ausserhalb des GEP kann mit dem Betreiber der ARA abgeklart werden, ob ein relevantes Potential fir die Warmenut-
zung aus Abwasser bzw. die Nutzung von Abwasser zu Kiihlzwecken vorhanden ist. Kriterien fir die Warmenutzung aus
Abwasser: Mittlerer Trockenwetterabfluss > 15 I/s, ARA — Einzugsgebiet > 3'000 bis 5'000 Einwohner, Kanédle mit Nenn-
weite > 800mm, Vorhandensein geeigneter Warmeabnehmer (gréssere Gebaude oder Quartiere) in der Ndhe der War-
mequelle.
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13 TP MASSNAHMEN

Ziele

Es besteht eine komplette Auflistung samtlicher Massnahmen, welche notwendig sind, damit die
Entwdasserungsanlagen ordnungsgemass funktionieren und den Gewasserschutz gewahrleisten
kénnen. Erganzt wird die tabellarische Darstellung mit einer GIS-Visualisierung (Plandarstellung)
der lokalisierbaren Massnahmen.

Die aus dem TP Grundwasserschutz oder einem Konfliktplan erhobenen Massnahmen, welche die
Anlagen der Siedlungsentwasserung betreffen, sind ebenfalls aufzunehmen.

Die im Massnahmenplan aufgefiihrten Kosten und Prioritdten ermdglichen eine langfristige Inves-
titionsplanung.

Die Massnahmenplanung (Priorisierung) erfolgt koordiniert (iber das ganze ARA Einzugsgebiet.
Anhand des Massnahmenplans kdnnen sich Entscheidungstriger einen raschen Uberblick Giber die
vorhandenen Probleme verschaffen.

Der Massnahmenplan dient als Werkzeug fir die Erfolgskontrolle und den GEP-Check.

Die Erfolgskontrolle gibt Riickschluss Gber vorhandenen Handlungsbedarf und bereitet die Situa-
tionsanalyse fiir die nidchste GEP Uberarbeitung vor.

Je nach Organisation der Tragerschaft sollen die Massnahmen auch die regelmadssigen betriebli-
chen Aufgaben wie Spiilen, Kontrollen etc. umfassen.

Priifung der Grundlagen

Dort wo ein Erst-GEP erarbeitet wurde, ist auch eine Massnahmenplanung vorhanden. Diese muss auf einen
aktuellen Stand gebracht werden, damit ersichtlich wird, welche der erwogenen Massnahmen noch sinnvoll
umzusetzen sind oder durch andere Massnahmen ersetzt werden kdnnen. Falls im ARA-Einzugsgebiet Mas-
snahmenplanungen von anderen Tragerschaften vorhanden sind, so muss geprift werden, ob in diesen
Massnahmen aufgefiihrt sind, welche ebenfalls in dieser Massnahmenplanung berticksichtigt werden ms-

sen.

Die folgende Auflistung gibt eine Ubersicht iiber die zu titigenden Abkldrungen:

Dokumentation von realisierten Massnahmen und Aktualisierung bestehender Massnahmen-
plane.

Prufen ob Massnahmen von anderen Tragerschaften berlicksichtigt werden mussen.

Beschrieb des Handlungsbedarfs aus der bestehenden Massnahmenplanung.

Prufung, ob die Massnahmen zweckmaéssig dokumentiert sind und die Priorisierung plausibel ist.

Entscheid zur Durchfiihrung des Teilprojektes
Die Durchfiihrung des Teilprojekts Massnahmen ist anzugehen, wenn folgende Griinde zutreffen

Mit der GEP-Uberarbeitung werden Teilprojekte bearbeitet, die zu neuen Massnahmen fiihren.
Der bestehende Massnahmenplan ist nicht aktuell, unvollstindig und/oder zu wenig detailliert
und muss lGberarbeitet werden. Die Massnahmen sind nicht gemdss Datenmodell digital erfasst.
Die Massnahmen von mehreren Teilprojekten sind noch nicht aufeinander abgestimmt bzw. nicht
miteinander koordiniert worden.

Fir die langfristige Investitionsplanung wird eine aktuelle Massnahmenplanung benétigt.

Die Priorisierung wurde nicht mit der Finanzplanung abgestimmt (iteratives Vorgehen).
Anpassung oder Umsetzung einer Massnahme beziehungsweise Vorliegen einer neu ausgearbei-
teten Massnahme

Neue Ausgangslage flr die Prioritdtensetzung.

Fir die Erfolgskontrolle muss ein aktueller Massnahmenplan vorliegen.

Stehen die fur die Erfolgskontrolle notwendigen Kennzahlen zu den relevanten Sonderbauwerken
(z.B. Uberlaufdauer, -menge und -hiufigkeit) zur Verfiigung?

Hinweise fiir die Projektabwicklung

Es muss organisatorisch sichergestellt werden, dass im Massnahmenplan einer Tragerschaft alle
Massnahmen aufgefiihrt sind, welche von dieser umgesetzt werden missen oder sich im Einzugs-
gebiet der Tragerschaft befinden und allenfalls einen Einfluss auf andere Massnahmen haben.
Dies sind Massnahmen, welche von anderen Tragerschaften (Verband, Kanton, Wasserbau, etc.)
ausgearbeitet wurden.

TP Massnahmen



e  Eine einfache Aktualisierung der Massnahmenplanung (z.B. Anpassung Realisierungszeitraum - als
Resultat eines GEP-Checks) kann i.d.R. ausserhalb der eigentlichen GEP-Uberarbeitung vorgenom-
men werden. Vorbehalten bleibt die Genehmigung oder zumindest Kenntnisnahme des aktuali-

sierten Massnahmenplanes durch den Kanton.
e Die Planung soll auch organisatorische Massnahmen wie die Erfolgskontrollen, Gebihrentberpri-

fung etc. umfassen.

TP Massnahmen
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14 TP FINANZIERUNG

Ziele

Langfristige Sicherstellung der Finanzierung der Abwasserentsorgung.

Der Finanzbedarf ist fiir die ndchsten 15 Jahren sowohl fiir den Werterhalt wie auch fiir Neuinves-
titionen bekannt.

Der Abwasserverband verfiigt Gber einen Kostenteiler, welcher den Vorgaben der Gesetzgebung
entspricht.

Anhand der Investitionsplanung kénnen die Geblihren bei Bedarf angepasst werden.

Das Gebiihrenreglement entspricht den gesetzlichen Vorgaben.

Priifung der Grundlagen
Die Kosten fiir die Abwasserentsorgung setzen sich aus wiederkehrenden Betriebskosten, aus Kosten fiir

den Werterhalt und aus Kosten fiir Investitionen in neue Entwasserungsanlagen zusammen. Diese Kosten

fallen bei der Tragerschaft selbst oder bei anderen Tragerschaften an und missen diesen abgegolten wer-

den. Nur wenn diese Kosten ganzheitlich erfasst sind, kann eine Finanzplanung fir die nachsten 15 Jahre

durchgefiihrt werden.
Die folgende Auflistung gibt eine Ubersicht iiber die zu titigenden Abklirungen:

Jahresrechnungen der Abwasserkonten von Gemeinde und Verband

o Koénnen die Abwasserkosten der Tragerschaft anhand der Jahresrechnungen liber die
letzten Jahre bestimmt und verglichen werden?

o Werden die aktuellen Kosten durch die Gebihreneinnahmen gedeckt?

Wie hat sich die Spezialfinanzierung Abwasser in den letzten Jahren entwickelt (Zu- oder
Abnahme)?
Aktueller GEP-Massnahmenplan.

o Ist die Massnahmenplanung der Tragerschaft aktuell und kénnen die kiinftigen Investi-
tionskosten beziffert werden?

o Ist auch die Massnahmen- und Investitionsplanung der lbergeordneten Trdgerschaft
(Verband, ARA) aktuell?

o Sind allenfalls grosser Verdanderungen beim Kostenteiler im ARA-Einzugsgebiet moglich?

Das Abwasser- und Geblhrenreglement entspricht den gesetzlichen Vorgaben.

o  Wann wurden das Abwasser- und Gebiihrenreglement zum letzten Mal Uberarbeitet?

o Enthalten Abwasser- und Gebihrenreglement finanzielle Lenkungswirkungen fiur die
Umsetzung von Schwammstadt-Massnahmen? (z.B. Bestimmungen zur Einforderung ei-
nes okologischen Ausgleichs im Siedlungsraum; Forderung gute Praxis der Nieder-
schlagswasserbewirtschaftung etc.)

Bestehen bei der Tragerschaft Drittprojekte, welche den Zeitpunkt der Investitionen beeinflus-
sen?

Entscheid zur Durchfiihrung des Teilprojektes
Die Durchfiihrung des Teilprojekts Finanzierung ist anzugehen, wenn folgende Griinde zutreffen

Grossere Veranderung des Wiederbeschaffungswertes der Entwéasserungsanlagen.

Aufnahme von neuen Massnahmen im Massnahmenplan.

Grossere Verschiebungen von Investitionen z.B. aufgrund von Drittprojekten.

Relevante Verdanderung der Kosten (fiir GEP-Massnahmen, Betrieb, Werterhaltungsmassnahmen,
ARA-Ausbau etc.)

Die Gebiihren werden nicht nach den gesetzlichen Vorgaben erhoben.

Fehlende Lenkungswirkung flr guten Umgang mit Niederschlagswasser

Der Kostenteiler des Abwasserverbandes soll tiberprift und allenfalls angepasst werden.
Ungenugender Kostendeckungsgrad oder grosse ausgewiesene Reserven in der Bilanz.

Auf die Durchfiihrung des Teilprojekts Finanzierung kann verzichtet werden, wenn

die langfristige Investitionsplanung es ermdglicht, kleinere bis mittlere Schwankungen auszuglei-
chen und in den nachsten 15 Jahren keine grésseren Veranderungen der Kosten (fir GEP-Mass-
nahmen, Betrieb, Werterhaltungsmassnahmen, ARA-Ausbau, etc.) zu erwarten sind.

der Zeitpunkt fir die Umsetzung der Massnahmen sich an den verfiigbaren finanziellen Mitteln
orientiert und bei Bedarf verschoben werden kann.

Hinweise fiir die Projektabwicklung

Keine
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15 ZUSAMMENSTELLUNG DER ERGEBNISSE SI-
TUATIONSANALYSE

Die Ergebnisse der Situationsanalyse werden in einem Dokument zusammengefasst und durch die Beteilig-
ten gemeinsam verabschiedet. Der Bericht bildet die Basis fiir die Erarbeitung der Leistungsverzeichnisse
der Teilprojekte (Module GEP-Strukturen und Grundlagen sowie GEP-Uberarbeitung).

Zusammenstellung der Ergebnisse Situationsanalyse

28



	1 Einleitung
	2 TP Anlageneigentum
	3 TP Datenbewirtschaftung
	4 TP Werkkataster
	5 Weitere Vorleistungen
	6 TP Zustand, Sanierung und Unterhalt (ZSU)
	7 TP Gewässer
	8 TP Grundwasserschutz
	9 TP Fremdwasser
	10  TP Gefahrenvorsorge
	11 TP Abwasserentsorgung im ländlichen Raum (ALR)
	12  TP Entwässerungskonzept
	13  TP Massnahmen
	14  TP Finanzierung
	15 Zusammenstellung der Ergebnisse Situationsanalyse



